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D as waren noch Zeiten:
Zehntausende Radfah-
rer radelten täglich in

einem gleichförmigen Strom
durch Peking – die Älteren
dürften sich noch an solche
Bilder erinnern. Die breiten
Fahrradbahnen rechts und
links der großen Prachtalleen
und Ringstraßen, um die jede
moderne Weltmetropole Pe-
king beneiden würde, gibt es
noch. Nur sind sie für den Au-
toverkehr frei gegeben. Aufs
Rad steigen heute nur noch
Irre – und Ausländer.

Zu letzteren Gruppe fühle
auch ich mich zugehörig. Zu-
mindest bin ich ähnlich sozia-
lisiert. Gleich nach Ankunft in
Peking vor fünf Jahren habe
ich mir ein Rad besorgt. Eines
dieser modernen Mountainbi-
kes, die China für den Rest der
Welt produziert – im eigenen
Land wegen mangelnder
Nachfrage aber kaum noch ab-
setzt. Auch wenn ich es aus
Angst vor dem einen oder an-
deren aggressiven SUV-Fahrer

dann doch nicht so oft benut-
ze, wie ich es mir ausgemalt
hatte. Wenn ich Besuch aus
Deutschland habe, führe ich
es stolz vor, leihe mir ähnliche
Räder meiner (ausländischen)
Nachbarn und erkunde mit ih-
nen Peking auf dem Rad.

So auch letztens: Ein
Freund aus Studienzeiten war
mit seiner Frau zu Besuch. Ich
habe inzwischen eine Stan-
dardroute, die ich mit Besuch
abfahre. Von meiner Woh-
nung aus geht es am Arbeiter-
stadion vorbei in Richtung der
Straße des Ewigen Friedens –
die längste Straße der Welt –
zum Platz des Himmlischen
Friedens, der weltgrößte Platz.
Der wird einmal umrundet,
dann wird eine kurze Kaffee-
pause bei der Starbucks-Filiale
am Platz gemacht. Und zurück
geht es am Finanzviertel mit
dem hässlichen Klotz des chi-
nesischen Staatsfernsehens
CCTV vorbei, den unter ande-
rem der Karlsruher Architekt
Ole Scheeren mit verbockt hat
und wegen seiner komischen
Form im Volksmund auch als
„Unterhose“ bezeichnet wird.
Alles in allem sind das dann
gute 25 Kilometer, die wir mit
dem Rad zurückgelegt haben.

D ie großen Entfernun-
gen in Peking sind das
eine, der aggressive Au-

toverkehr das andere. Am bes-
ten sind dabei oft die Kom-
mentare. „Hey Ausländer, le-
bensmüde?“, brüllt uns ein
Autofahrer entgegen. „Keine
Angst vor der Luftverschmut-
zung?“, fragt mitleidig ein äl-
terer Mann am Straßenrand.
Und selbst der Fahrradhänd-
ler, bei dem wir wegen eines
geplatzten Reifen Halt ma-
chen, zeigte sich verwundert:
„Ihr wollt wirklich zur Stadt-
mitte radeln?“ Freundlich bot
er an, ein Taxi zu bestellen.

Mein Studienfreund, mit
dem ich schon per pedes die
schottischen Highlands durch-
quert hatte, und ich ließen
uns nicht beirren. Doch spä-
testens als wir vor der 12-spu-
rigen Kreuzung (pro Fahrtrich-
tung) vor dem hässlichen
CCTV-Tower standen und sie
überqueren wollten, sagte er:
„Das mache ich nie mehr wie-
der.“
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Weitere Informationen über die Grenze
Eine Auswahl von weiteren
Grenzmuseen und Gedenk-
stätten entlang der ehemali-
gen Grenze:

Wanfrieder Dokumentati-
onszentrum zur Deutschen
Nachkriegsgeschichte, im
Keudellschen Schloss, Markt-
straße 2, Wanfried, Tel.
0 56 55/ 80 52

Grenzlandmuseum Eichs-
feld, Duderstädter Straße 5,
Teistungen, Tel. 03 60 71/
9 71 12 (authentische Au-
ßenanlagen vorhanden)
www.grenzlandmuseum.de

Grenzmuseum Philippsthal
(Werra), Im Torbogen vom
Schloss, Tel. 0 66 20/14 32
und Tel. 0 66 20 / 9 21 00

Grenzmuseum Rhön „Point
Alpha“, Geschäftsstelle:
Hummelsberg, Rasdorf, Tel.
0 66 51 / 91 90 30, (authenti-
sche Außenanlagen vorhan-
den), www.pointalpha.de

Grenzmuseum Wildeck-
Obersuhl und Grenzlehr-
pfad bei Gerstungen, An der
Wache 5, Wildeck-Obersuhl,
Tel. 0 66 26 / 353 und 01 70/
6 47 30 16

H I N T E R G R U N D

denken an Heinz-Josef Große
auf die Fahnen geschrieben.

In einer der Ausstellungen
wird der Fluchtversuch des zi-
vilen Bauarbeiters aus dem
Eichsfeld-Dorf Thalwenden
geschildert, ein Zeitungsbe-

richt vom Pro-
zess gegen die
beiden Schüt-
zen 14 Jahre
nach der Tat
ist nachzule-
sen. Sie wur-
den jeweils zu
15 Monaten
Freiheitsstrafe

auf Bewährung verurteilt. Zu-
dem lässt das originale Flucht-
fahrzeug die Dramatik von da-
mals erahnen – über den Aus-
leger seines Radladers war
Große über den mit Selbst-
schuss-Anlagen versehenen,
drei Meter hohen Metallgitter-
zaun geklettert.

B ei Führungen auf dem
alten Kolonnenweg wer-
den zwei Einschusslö-

cher in den Betonpfosten ge-
zeigt, die ein beklemmendes
Zeugnis ablegen von den da-
mals abgefeuerten Schüssen.

blik Deutschland und Deut-
scher Demokratischer Repu-
blik (DDR), wurde 1982 ein
Mensch erschossen. Heinz-Jo-
sef Große wollte in die Frei-
heit. Schüsse in den Rücken
stoppten seine Flucht – 25 Me-
ter weiter war Westdeutsch-
land. Große verblutete, er
wurde 34 Jahre alt.

Ein einfaches Kreuz aus Bir-
kenstämmchen steht heute an
der Stelle, an der er starb. Ein
Steinkreuz erinnert, nicht
weit entfernt auf hessischem
Gebiet, seit Februar 1983 an
den Getöteten. Und das Grenz-
museum Schifflersgrund, von
Menschen aus Hessen und
Thüringen gemeinsam ehren-
amtlich errichtet, entwickelt
und betreut, hat sich das Ge-

V O N S T E F A N F O R B E R T

E s ist eine besonders ge-
schichtsträchtige Ecke
oberhalb von Bad Soo-

den-Allendorf. Dort, unmittel-
bar im Bereich der mehrfach
von Osten her gesicherten
Grenze zwischen Bundesrepu-

Tod kurz vor der Freiheit
Das Grenzmuseum Schifflersgrund erinnert auch an erschossenen DDR-Flüchtling Heinz-Josef Große

Das Fluchtfahrzeug: Mit Hilfe der Schaufel des Überkopfladers
überwand Heinz-Josef Große am 29. März 1982 den Metallgitter-
zaun. Dieser war, wie Stefan Heuckeroth-Hartmann andeutet,
3,20 Meter hoch. Fotos: Forbert

Museum über dem Schifflersgrund: Ein original Beobachtungsturm der DDR überragt das von historischen Militärhubschraubern beherrschte Außengelände. In den
Pavillons und Hallen sind Ausstellungen rund um die Geschichte der einstigen innerdeutschen Grenze anzuschauen. Luftaufnahme: Thomas Meder / Herbst 2013

Fluchtmittel: Stiefel mit selbst-
gebastelten Tritthilfen.

Blick durch den Metallgitter-
zaun: Mit einem Kreuz ist die
Stelle gekennzeichnet, an der
Heinz-Josef Große verblutete.

Heinz-Josef
Große

Die Einrichtung hat mehre-
re Besonderheiten, die kein
anderes Grenzmuseum prä-
sentieren kann:

WANFRIEDER ABKOMMEN
Das Wanfrieder Abkom-

men, wodurch es schon 1945
zu einem Gebietsaustausch
zwischen amerikanischem
und sowjetischem Besatzungs-
gebiet (Hessen und Thürin-
gen) kam, sieht Stefan Heu-
ckeroth-Hartmann vom Muse-
umsverein als „Urmutter der
Problematik der Grenzzie-
hung“ an. Der Gebietsaus-
tausch, von dem mehrere Dör-
fer betroffen waren, habe ent-
lang der Grenze die Angst vor
den Russen geschürt.

HOHER MEISSNER
Der Hohe Meißner – Luftli-

nie 14 Kilometer entfernt – war
für die sogenannte Aufklärung
während des Kalten Krieges
von großer Bedeutung. Die
„Ohren“ der US-Amerikaner
und der Bundeswehr sollen
von dort bis in den Ural ge-
lauscht haben. Außer zwei Ab-
höranlagen in Bayern gab es
nur diesen Standort in der Bun-
desrepublik.

METALLGITTERZAUN
Der längste noch im Origi-

nal stehende Metallgitter-

zaun-Abschnitt des europäi-
schen Eisernen Vorhangs –
rund 1400 Meter – steht in der
Senke Schifflersgrund.

STASI-RÖHRE
Zu den Aktionen der DDR-

Staatssicherheit gehört eine
getarnte Betonröhre unter
dem Grenzzaun, die als Agen-
tenschleuse diente.

(MILITÄR-)TECHNIK
Eine der umfangreichsten

Sammlung von Technik, die
vom Osten und vom Westen

zur sogenannten Grenzsiche-
rung eingesetzt wurden: Sechs
Hubschrauber, darunter als Ra-
rität ein „fliegender Panzer“ ge-
nannter Mil Mi-24 der Sowjets,
und neun gepanzerte Fahrzeu-
ge, darunter ein Kettenpanzer
T-34 der Roten Armee und ein
M 41 der US-Armee.

BUNDESGRENZSCHUTZ
Außer der Darstellung der

DDR-Grenzsicherung wird
auch die Rolle des Bundes-
grenzschutzes zur Zeit des Kal-
ten Krieges dargestellt. (sff)

Z unächst sollte in dem
Museum nur die Nach-
kriegsgeschichte von

1945 bis zur Öffnung der Gren-
ze 1989 dargestellt werden.
Mittlerweile ist es als Mahn-
und Gedenkstätte anerkannt,
es ist außerschulischer Lern-
ort. In einem kleinen Kino wer-
den dokumentarische Filme
gezeigt.

Das Grenzmuseum Schiff-
lersgrund hat jährlich 40 000
Besucher und erwartet – nach
25 Jahren – in den nächsten
Wochen den Einmillionsten.

Von „Ohren“ und „fliegenden Panzern“

Das Thema

Vor 27 Jahren erreichte die friedliche Revolution in der
DDR ihren Höhepunkt, am 9. November fiel die inner-
deutsche Grenze. Keine zwei Jahre später wurde das
Grenzmuseum Schifflersgrund eröffnet, das die Erinne-
rung an das brutale DDR-Grenzregime wachhält.

Von
Felix Lee

Info
Grenzmuseum Schifflersgrund:
geöffnet täglich 10 bis 17 Uhr,
nach Absprache Führungen, Se-
minare und Zeitzeugengesprä-
che, Eintritt: Erwachsene 4,50
Euro, Kinder bis zehn Jahre frei,
Schüler/Studenten/Behinderte/
Inhaber HNA-Bonus-Karte 4,00
Euro, Familienkarte 10,00 Euro.
Adresse: Platz der Wiederverei-
nigung 1, 37318 Asbach-Sicken-
berg, Tel. 03 60 87/ 9 84 09
www.grenzmuseum.de


